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Aus 
täglich 6½½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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*Der Normalarbeitstag. 


unt Ser befannte nationalliberale Abgeordnete Oechelhäuſer hat 
de Mi chrift „Die Arbeiterfrage“ veröffentlicht, welche dir „Nord⸗ 
Ge Allgemeine Zeitung“ zum Gegenſtande einer Artikelſerie 

Die „N. A. Z. findet, daß in der Seele des Herrn 


e 
hun Ahäufer der Streit zwiſchen dem alten Adam des Menſchen⸗ 
1 


5 und dem neuen Geiſte zielbewußter Sozialpolitik noch fort⸗ 
el, daß zwar der neue Geiſt auch hier in ſiegreichem Vor⸗ 
e zu konſtatiren find. Gleichzeitig macht ihm aber das 
fo um Vorwurf, daß er vielfach prinzipiell bedenkliche Kon⸗ 
ine nen an ſozialdemokratiſche Agitationsforderungen mache. Als 
olche deutet es an, daß Herr Oechelhäuſer den Normalarbeits- 

U durchführbar halte. Darin theilt Herr Oechelhäuſer nur 
nung einer großen Anzahl von Sozialpolitikern der ver- 
uſten Parteien, fo daß man nicht berechtigt iſt, ſpeziell ihm 
s einen Vorwurf zu machen. Dazu kommt, daß in ver- 
* Staaten Verſuche gemacht worden ſind, die Forderung 
ſch durchzuführen. Mit dem Erfolg dieſer Verſuche iſt es 
weit her, und es iſt auch nicht zu erwarten, daß jemals mit 
allgemeinen geſetzlichen Regelung der Arbeitszeit ein befrie- 
is Ergebniß erzielt werden wird. Zwiſchen Sozialismus 
wie N ancheſterthum giebt es aber einen Mittelweg. Ebenſowenig 
mit * Satz von dem freien Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte 
deni er ganzen modernen Entwickelung vereinbar erſcheint, ebenſo⸗ 
Brei es mit dieſer Entwickelung vereindar, die wirthſchaftliche 
liche it des Individuums vollſtändig aufzuheben und die ſtaat⸗ 
einst egelung, um nicht zu ſagen Schabloniſirung, auch auf das 
Ang,“ Detail der wirthſchaftlichen Thätigkeit des Individuums 
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Du nen. Zu letzterem wird man aber verleitet, wenn man 
bt urchführung des Normalarbeitstages näher tritt. Uebrigens 
l zwiſchen Staat und Individuum noch Zwiſchenſtufen, 
ntwickelung mit zu den ſozialen Aufgaben der Gegenwart 
5 Wie man in Bezug auf die Verwaltung nicht Alles dem 
Aurper überträgt, ſondern eine Reihe von Aufgaben kommunalen 
h ei, fo wird auch der Staat darauf verzichten müſſen, 
Theil baren ſozialen Aufgaben felber zu erfüllen, er wird einen 
Gera setfelben wirthſchaftlichen Korporationen, als Innungen, 
Ausgabe offenfhaften u. ſ. w. überlaſſen müſſen. Zu dieſen 
Recht en gehören unſeres Erachtens alle diejenigen, welche mit 
Be Unrecht in dem Gattungsnamen Arbeiterſchutz zu⸗ 
Alarh geſaßt werden. Die Feſtſtellung eines einheitlichen Nor⸗ 
Glepenn Lage, die für ein ganzes großes Reich, das die ver⸗ 
rünen ichen wirthſchaftlichen Bedingungen in ſich ſchließt, vom 
unheitli iſch aus erfolgen ſoll, erſcheint als ein Unding. Eine 
den * Norm würde in wirthſchaftlicher Beziehung mehr ſcha⸗ 
ſlellun 8 fie in ſozialer nützen könnte. Es bleibt alſo die Feſt⸗ 
una einer Norm mit Ausnahmen. Dabei werden aber die 
macht Aa wie die Erfahrungen da, wo der Verſuch damit ge: 
Von w. Bu, zeigen, ſchließlich die Regel vollſtändig zurückdrängen. 
* cher Seite man das Ding auch betrachten möge — semper 
tale anstrum (Immer daſſelbe Ungeheuer.) — Ganz anders 
ch die Sache, wenn von berufsgenoſſenſchaftlichen Kor⸗ 

die Feſtſtellung einer gewiſſen Norm für die Arbeits⸗ 
uri Maßgabe örtlicher, wirthſchaftlicher und beruflicher Be⸗ 
Dong... in Angriff genommen wird. Der kleinere Kreis, welcher 
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ven 0, ntereſſen in ſich ſchließt, vermag dieſen verſſchieden⸗ 


— dürfniſſen jedenfalls in ganz anderer Weiſe Rechnung 
%) 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Englischen von Auguft Leo. 


i (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
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wrde im ſprachen dann oft mit einander, doch das Geheimniß 
n undurchdringlicher, denn nach und nach bemerkte er, 
Adna Mildmay niemals nach dem Dunkelwerden die Brille 
wurde M auch oft während des Tages, und immer feſter 
Stimm. bi hm die Ueberzengung, daß es, während am Tage ihre 
e pr A einer Fremden war, ihm des Abends immer ſchien, 
Ne Rupapı. pn ihm Ton für Ton wie in früherer Zeit, 
„ſein armes und von ihm, trotz ihrer uld, no 
wer innig geliebtes Wed. e 55 N 
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XVIII. 
Neue Enthüllungen. 


hate r erkbar auch Jane Mildmap's Aufregung geweſen war, 
Morten = doch in keiner Weiſe die Ueberraſchung und den 
uhsdene rrathen, den fie empfand, als fie fo unerwartet John 

51 Die em halbdunklen Korridor begegnete. 
higkeit geheimnißvolle Wirthſchafterin, welche die ungewöhnliche 
fü Seinen 8 befigen ſchien, an zwei Orten zu gleicher Zeit zu 
berctbar Fr ar wirklich bei diefer überraſchenden Begegnung 
ALT FRA — fo fehr, daß fie nur mit Mühe die Antwort 
eſt e — konnte und faſt ohnmächtig vor Erregung war. 
toment vorher hatte fie dieſen Strauß welker Rofen 
e genommen, auf den Felicia fie geworfen, und 
fehen dene die Thür nur ein wenig früher geöffnet, ſo 
hätte er können, wie ſie ſie zärtlich an die Lippen drückte, 
erwunderch eine andere Kleinigkeit bemerken können, die 

war Die Mrs. 1g noch vergrößert hätte. 

bei in unfache ildmay, welche den naſſen Pfad entlang eilte, 
wur Leine tee weiches Schwarz gekleidet, das nur durch einen 
de, 5 ragen und ebenſolche Manſchetten unterbrochen 
end die Mrs. Mildmay auf der Treppe einen 
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begriffen iſt, was jedoch nicht hindert, daß zahlreiche 


zu tragen, als dies dem Staate moglich iſt. Die Aufgaben der 
Staatsgeſetzgebung in ſozialer Beziehung liegen in dem Weiter— 
ausbau der Verſicherungsgeſetzgebung, in der Entwicklung und 
Durchbildung der Zwiſchenglieder von Staat und Individuum 
und in der Vollendung des Ausbaues unſeres Wirthſchaftslebens 
nach der Richtung, daß der heimiſchen Arbeit lohnender Abſatz 
geſichert iſt und Jeder lohnende Arbeit finden kann, der arbeiten 
will. Von dieſen Aufgaben den Staat durch zweifelhafte Experie 
mente abzulenken, iſt jedenfalls nicht empfehlenswerth. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Zur möglichſten Abwendung der Gefährdung bei etwaigem 
Weiterſchreiten der in Oeſterreich-Ungarn aufgetretenen und dort 
hartnäckig ſich haltenden Cholera haben die diesſeitigen Staats⸗ 
behörden an den frequenten Grenzübergangspunkten vorſorgliche 
Maßnahmen in Ausſicht genommen. Zu dieſem Behufe haben 
in Mittelwalde am 12., in Friedland, Kreis Waldenburg, am 
14. d. M. eingehende örtliche Erwägungen durch den königlichen 
Regierungspräſidenten Frhrn. Juncker von Ober-Conreut und den 
Geh. Medizinalrath Dr. Wolff mit den Landräthen und Kreis⸗ 
phyſikern der betreffenden beiden Kreiſe, wie mit den örtlichen 
Aerzten und Kommunalbehörden ſtattgefunden. 

Die Gefahr einer Kabinetskriſes in Frankreich 
iſt für den Augenblick beſeitigt. Nichts deſto weniger iſt das 
Miniſterium durch die letzten parlamentariſchen Zwiſchenfälle er- 
ſchüttert, und es iſt fraglich, ob es ſich die neue Parlaments⸗ 
kampagne hindurch halten wird. Eine Streitfrage bildet jetzt, 
ob das Elementarſchulgeſetz oder das Korngeſetz zuerſt zur Ber 
rathung kommen ſolle. Dieſer Tage empfing Freyeinet eine zahlreiche 
Deputation des Bauernvereins des Nordens, welche verlangte, die 
Kammer ſolle zuerſt über das Korngeſetz berathen, noch bevor das 
Budget in Angriff genommen werde. Freyeinet antwortete, daß 
dies nicht möglich ſei, doch würde ſich die Regierung nicht wider⸗ 
ſetzen, wenn das Korngeſetz ſofort nach dem Budget auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werde. Die Mehrheit der Kammer ſcheint indeß 
entſchloſſen zu ſein, ſofort nach der Erledigung des Budgets in 
die Berathung der Elementarſchulreform einzutreten, eine Abſicht, 
welche von den Orleaniſten eifrig agitatoriſch verwerthet wird. 

Der Glaube der Franzoſen an die Wunderkraft 
der Melinitgeſchoſſe ſcheint nicht allzu feſt begründet zu ſein, 
ſonſt würden ſie ſchwerlich ſoviel Werth auf die Befeſtigung ihrer 
Grenzfeſten und die Ausſtattung ihrer Truppen mit dem Repetir⸗ 
gewehr legen. Die Gewehrfabrik Tulla iſt mit der Herſtellung 
von 10 000 Gewehren nach dem Modell Lebel beauftragt worden. 
Dieſes Gewehr hat ein Kaliber von 8 Millimetern, es dient für 
Kugeln in Stahl und Meſſinghülſe, deren Anfangsgeſchwindigkeit 
530 Meter iſt und deren Tragweite dem Soldaten geſtattet, auf 
600 Meter zu ſchießen, ohne das Klappviſir anzuwenden. Faſt 
komiſch berührt die Begründung, welche Pariſer Blätter für die 
Nothwendigkeit der Einführung des Repetirgewehres anführen. 
Es heißt da: Wenn ſich unſere Soldaten mit ihrer jetzigen Waffe 
einem Feinde gegenüberſehen, der mit, wenn auch noch ſo ſchlechten 
Repetirgewehren, ausgeſtattet iſt, ſo würden ſie ſich preisgegeben, 
ja ſogar verrathen fühlen, juſt ebenſo, als wenn man ihnen das 
alte Steinſchloßgewehr in die Hand geben wollte. 

Kürzlich machte die „Daily News“ Mittheilung davon, daß 
der ruſſiſche Thronfolger von einem Lungenleiden be 
troffen wäre. In ärztlichen Kreiſen ſpricht man, nach der „Voſſ. 
Ztg.“, wenn von einem anderen Leiden, das wenig oder keine 
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Hoffnung auf, Heilung laſſen würde. Einer der namhafteſten Spe⸗ 
zialärzte Rußlands, Profeſſor Hoffmann, wurde vom Kaiſer von 
Rußland dieſerhalb konſultirt; die Auskunft, welche der Kaiſer 
von dem Univerſitätsprofeſſor erhielt, befriedigte denſelben jedoch 
ſo wenig, daß der Zar dem Univerſitätslehrer den Dank ſofort 
echt ruſſiſch ertheilte. 

Die Dinge in Bulgarien ſehen ſich noch immer 
nicht beruhigend an. Das Wiener Telegraphenkorreſpondenzbureau 
meldet, daß zu einer Verſtändigung mit Rußland ein Entgegen⸗ 
kommen des gegenwartigen bulgariſchen Kabinets kaum genügen 
wird. Rußland verlange ein ruſſenfreundliches Kab inet und Ein⸗ 
berufung einer neuen Sobranje. Ein ſolches neues Kabinet würde 
nach ruſſiſcher Anſicht aber erſt konſtituirt werden können, wenn 
Europa über einen Kandidaten für den bulgariſchen Fürſtenthron 
einig ſei. Dieſe Forderung iſt nicht recht verſtändlich, nachdem 
hundertmal verſichert worden iſt, daß das gegenwärtige bulgariſche 
Miniſterium und die Sobranje jeden ihr von Europa präſentirten 
Kandidaten acceptiren würden. Der türkiſche Spezialgeſandte 
Gadban Effendi hat bereits heute eine Beſprechung mit dem Re⸗ 
genten Stambulow gehabt, die indeß nur einen privaten Charakter 
trug. Gadban erklärte, ſich erſt mit Kaulbars beſprechen zu 
müſſen, da er angewieſen ſei, im Einverſtändniß mit demſelben 
zu handeln. Die Einberufung der großen Sobranje auf den 
27. Oktober ſoll morgen im Regierungsblatt publicirt werden. 

Auch Italien ſchreitet nunmehr zur Ausrüftung feiner 
Infanterie mit Repetirwaffen. Das zur Einführung ange⸗ 
nommene Gewehr iſt keine neue Waffe, ſondern aus dem BVetterli- 
Gewehre umgeändert; die Koſten der Umänderung ſollen nur 
zwei Lire betragen, und das Gewicht der Waffe bleibt wie bisher 
(4,2 kg.). Im Laufe des Novembers werden bereits elf Regi⸗ 
menter (ſechs Infanterie⸗, drei Berſaglieri- und zwei Alpen-Regi- 
menter) die neue Bewaffnung erhalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Oktober 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag von Ba⸗ 
den⸗Baden nach Berlin abgereiſt, woſelbſt feiner Ankunft morgen 
früh nach 7,9 Uhr entgegengeſehen wird. 

— Se. K. K. Hoheit der Kronprinz kehrt mit feiner Familie 
in der erſten Hälfte des nächſten Monats von Portofino nach 
Berlin zurück. 

— Der König von Sachſen trifft am 29. d. Mts. zur 
Theilnahme an der Hofjagd in Hubertusſtock in Berlin ein. 

— Der Bundesrath tritt morgen zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, auf deren Tagesordnung Verwaltungs-Angelegenheiten 
ſtehen. 

— Der mit der Leitung des Reichseiſenbahnamtes betraute 
Geheime Oberregierungsrath Körte hat ans Geſundheitsrückſichten 
um ſeinen Abſchied nachgeſucht. 

— Dem Oberbürgermeiſter Dr. Miquel zu Frankfurt a. M., 
dem Geheimen Oberbaurath Baenſch und dem Großherzoglich 
Heſſiſchen Oberbaurath Dr. Schaeffer zu Darmſtadt iſt anläßlich 
der feſtlichen Betriebseröffnung der kanaliſirten Strecke des Mains 
von Frankfurt a. M. bis zum Rhein und der Frankfurter 
Hafenanlagen, der Königliche Kronenorden II. Klaſſe verliehen 
worden. 

— Die „Nationalzeitung“ dementirt die angeblich in Aus⸗ 
ſicht genommene Berufung Guſtav Freytag's als Dramaturg oder 
in anderer Stellung an die Königlichen Bühnen. 


ſchnell hinweggeeilt. In ihrem Zimmer angelangt, verſchloß ſie 
die Thür und fiel matt und erſchöpft auf den ihr am nächſten 
ſtehenden Stuhl. „Er ſprach zu mir — entdeckte beinahe meinen 
Eintritt in das Haus, als Cicely es verlaſſen hatte!“ flüfterte fie 
keuchend. „O mein Herz! mein Herz! Ich wurde faſt ohn- 
mächtig vor Schreck. Endlich ſah ich ihn wieder! Aber wie ver⸗ 
ändert! Und doch — wie vornehm! während ich — die Aus⸗ 
geſtoßene mit dem gebrochenen Herzen! — dieſe furchtbare Gefahr 
lief, um fie zu ſehen — Clara, mein Kind, das mich nicht kennen 
darf! Cicely ſagte mir, ſie habe dieſe welken Blumen an ihrer 
Bruſt getragen. Ihr nahe zu ſein — ihm nahe zu ſein, habe 
ich dieſes gewagte Spiel unternommen, und doch verrieth mich, 
faſt beim erſten Worte, mein armes, gefoltertes Herz. Ich muß 
meinen Liebling ſehen — ich muß, ehe ich wieder gehe! Mit 
Tagesanbruch kehrt Cicely zurück, um ihre Rolle weiter zu ſpielen, 
und ich muß das Antlitz meines Kindes ſehen, ehe es ſchlafen 
geht! Morgen will ich mit meiner Toilette vorſichtiger ſein — 
heute konnte ich nicht warten. — Wo iſt Clara's Zimmer! „Auf 
der anderen Seite“ ſagte Cicely. „Ich muß zu ihr gehen, ehe es 
zu ſpät wird.“ 

Sie ſtand auf, zündete die Lampe an, ging zu dem Spiegel, 
brachte ihre Toilette in Ordnung und enthüllte, als ſie die blaue 
Brille und die weiße Perrücke abnahm, um letztere zu glätten, den 

feinen, goldhaarigen Kopf, die ſanften, klugen Augen und die 
zarten, regelmäßigen Züge der Schweſter Mary Agnes, der Oberin 
des Kloſters zum heiligen Herzen. f 
Einen Augenblick ſtand ſie da und blickte auf den Widerſchein 
ſchönen Geſichtes. 
„Ich bin verändert — traurig verändert!“ ſagte ſie mit 
ſchmerzlicher Stimme. „Dieſe entſetzlichen Jahre des Kummers 
und Leidens haben meinem Geſichte ihr Siegel aufgedrückt und 
mich alt gemacht, wie es ſonſt nicht möglich war. Gott — 
und dies Alles durch Henry Arkwright's elende Rache. Gott ver⸗ 


ihres 


gebe ihm — ich kann es nicht! Himmel! wie oft habe ich dieſe 
Stunde wieder und wieder durchlebt, als ich — eine glückliche 
Mutter — dalag mit meinem Kinde im Arme und mein Herz 
in Wonne erbebte, als ich die Schritte meines Gatten auf der 
Treppe hörte! Es ſteht Alles wieder vor mir: Die Thür öffnete 
ſich leiſe, der ſtolze, junge Vater bringt einen Mann, den er zu⸗ 
fällig in einem Badeorte kennen gelernt hatte, mit ſich, um ihm 
ſein Kind zu zeigen und ich — o ich begreife nicht, daß das Ent⸗ 
ſetzen mich damals nicht getödtet hat! — ich blicke auf und ſehe 
ihn an meines Gatten Seite — ihn, mein Verhängniß — ihn, 
der meinen armen, ſchwachen Vater zum Verbrechen verführte und 
dann drohte, ihn zu verrathen, wenn ich nicht ſeine Gattin werden 
wollte — der dann, als mein Vater durch ſeinen freiwilligen Tod 
ſeine Pläne durchkreuzte, ſchwur, mich zu verfolgen und zu Grunde 
zu richten! Ein erbarmungsloſes Geſchick hatte den Mann, den 
ich liebte, zum vertrauenden Freunde deſſen gemacht, den ich haßte. 
O dieſes Elend! Ich fühle es ſelbſt jetzt, noch trotz aller der 
Jahre, die darüber hingegangen ſind. Ich wurde bei ſeinem An⸗ 
blicke ohnmächtig, und als mir die Beſinnung zurückkehrte, hörte 
ich heftige Stimmen im Nebenzimmer. Würde Arkwright ihm 
Alles ſagen? Würde er die Schande, die zu verbergen ich mich ſo 
verzweifelt bemüht hatte, vor John Ruysdene's Augen entdecken? 
O Gott, wie ich betete, daß er es nicht thun ſollte! Doch es war 
Alles — Alles nutzlos!“ 


„Dieſes verächtliche Geſchöpf meine Frau!“ hörte ich John 
ausrufen. 

Und ich wußte, daß „er“ ihm Alles geſagt hatte, daß Hoff⸗ 
nung, Glück und Frieden für mich in dieſer Welt verloren waren! 
Ich glaubte, er würde mich tödten, wenn er hörte, welche Schande 
ich auf den Namen Ruysdene gebracht, und ſah meine einzige 
Rettung nur in der Flucht. 


Meine Clara — Alles, was mir vom Leben geblieben war 
— nahm ich in meine Arme, ſteckte etwas Geld und meine 
Juwelen zu mir und floh mit gebrochenem Herzen und krankem 
Körper, einſam, elend, — ich wußte nicht, wohin. 


9. November zu feiner diesjährigen Seſſion zuſammen. Die 
Tagesordnung wird die Frage der Ausdehnung der Krankenver⸗ 
ſicherung auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter und die Wucher⸗ 
frage auf dem platten Lande umfaſſen. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Wirklichen Geheimen Raths von Schuhmann iſt der Unter- 
ſtaatsſekretair im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten, Marcard, von dem Minifter Dr. Lucius in das 
Kollegium berufen worden. 

— Die Ausweiſung des Direktors des Mylowicer Werkes 
in Ruſſiſch⸗Polen, Glücksmann, beruht, wie aus Breslau berichtet 
wird, auf einem Mißverſtändniß und dürfte demnächſt wieder zu⸗ 
rückgenommen werden. 

— Aus Wien wird gemeldet, daß die Durchfuhr von Waffen 
und Munition aus Deutſchland für Bulgarien durch Oeſterreich⸗ 
Ungarn nunmehr geſtattet worden iſt. 


Ausland. 

Wien, 20. Oktober. Die bulgariſche Regierung beantwortete 
die ruſſiſche Note dahin, daß in allen Handlungen nach wie vor 
im Sinne der Verfaſſung und der Geſetze vorgegangen werden 
wird. Die Regierung folgert aus der Note, daß die vor dem 13. 
Oktober ſtattgehabten Wahlen nunmehr ſeitens Rußlands aner⸗ 
kannt würden. Der engliſche und franzöſiſche Agent haben der 
Regierung ihr Erſcheinen bei der Eröffnung der Sobranje zugeſagt. 

Wien, 20. Oktober. Cholerabericht. In Trieſt kamen 9 Er⸗ 
krankungen und 2 Todesfälle, in Budapeſt 32 Erkrankungen und 
15 Todesfälle vor. 

London, 20. Oktober. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
der „Danz. Ztg.“: Der Oberkommandirende der engliſchen Armee 
in Birma, Macgpherſon, iſt heute am Fieber geſtorben. 

Sofia. 20. Oktober. Dem „Berl. Tageblatt“ wird gemel⸗ 
det: Gadban Effendi beſuchte heute den Regenten Stambulow, 
nachdem er vorher eine lange Beſprechung mit Baro Effendi ge⸗ 
habt. Dieſer Beſuch hatte einen privaten Charakter; Gaban er⸗ 
klärte, bevor er eine offizielle Erklärung abgeben könne, ſich zuerſt 
mit General Kaulbars beſprechen zu müſſen. Er bedauerte, nicht 
gewußt zu haben, daß Kaulbars ſich nicht in Sofia befinde. Gad⸗ 
ban ſoll für ſeine beſonderen Verdienſte in der bulgariſchen Frage 
zum Paſcha mit dem Titel Excellenz erhoben ſein. Grekow fährt 
heute nach Konſtantinopel als außerordentlicher Delegirter, um 
bei der Pforte Bericht über die Situation zu erſtatten und über 
die Wahl des zukünftigen Fürſten zu ſondiren. Dr. Stransky 
geht Donnerſtag auf feinen Poſten nach Belgrad ab. Das Re⸗ 
gierungsblatt vom heutigen Datum erſcheint morgen und wird 
den Ukas zur Einberufung der großen Sobranje auf den 27. Ok⸗ 
tober nach Tirnowa publiziren. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gorzuo, 20. Oktober. (Wahlreſultat.) Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht 51, Rittergutsbeſitzer von Rybinski 143 Stimmen. 

Strasburg, 18. Oktober. (Augenkrankheit) Am Freitag und 
Sonnabend hielt ſich, wie der „Geſellige“ mitthellt, der Medizinal⸗ 
rath Dr. Reich aus Marienwerder hier auf, um den Stand der 
Augenkrankheiten in ſämmtlichen Schulen feſtzuſtellen. Die Tage 
waren dazu nicht ganz paſſend gewählt, weil die jüdiſchen Schüler 
und Schülerinnen, welche doch einen nicht unbeträchtlichen Theil der 
Geſammtzahl bilden, wegen der hohen Feiertage nicht in der Schule 
waren und ſomit auch nicht zur Unterſuchung kamen. Nur ganz ver⸗ 
einzelt fand man geſunde Augen, faſt alle Schüler und ebenſo die 
Lehrer leiden an Augenkrankheiten, welche bei Vielen fo ſchlimm auf- 
treten, daß ſie vom Unterrichte ganz ausgeſchloſſen werden ſollen. 
Das Reſultat war mithin ſo ungünſtig wie möglich. Ein richtiges 
Bild von dem Stande der Krankheit kann die vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung kaum geben. Es wurde nämlich nur unterſchieden zwiſchen 
krank und geſund, während es vortheilhafter geweſen wäre, wenn für 
die Krankheit eines jeden Auges die richtige Diagnoſe geſtellt worden 
wäre. Es iſt ſelbſt den Laien nicht unbekannt, wie ſchwer es iſt, die 
richtige Diagnoſe zu ſtellen, ferner daß nicht jede Augenkrankheit, ſo⸗ 
gar nicht jede als Granuloſe bezeichnete Krankheit, anſteckender Natur 
iſt, und daß viele Arten der Granuloſe (ſelbſt von leichten und 
ſchweren Katarrhen, die ſich überall finden, gar nicht zu reden) unge⸗ 
fähr und leicht zu heben ſind. Es iſt auch wohl nicht anzunehmen, 
daß eine große Zahl unſerer Schüler wirklich an anſteckender Augen⸗ 
krankheit leidet, weil einerſeits die Aerzte, welche früher die Unter⸗ 
ſuchung geleitet haben, die Sache ſo ſchlimm angeſehen, und weil 
andererſeits, wenn die Sache fo ſchlimm wäre, wie die geſtrige Unter⸗ 
ſuchung es gezeigt haben ſoll, in ganz Strasburg kein geſundes Auge 
mehr zu finden ſein dürfte. Weil die hieſigen Aerzte nicht im Stande 


in einer Konferenz unter dem Vorſitz des Medizinalraths der Vorſchlag 
gemacht, daß die Stadt ſich einen Oberlazarethgehülfen oder einen 
Aſſiſtenzarzt beſchaffen ſolle. Nachdem die Unterſuchungen und Be⸗ 
handlungen der Augen nun ſchon drei Jahre gedauert und eine 
Menge von Koſten verurſucht haben, ſo kann man es auch nur ſelbſt⸗ 
verſtändlich finden, daß die Aufregung in der Bürgerſchaft eine ſehr 
große iſt und man endlich darauf dringen will, daß ein Spezialarzt 
für Augenkranke hergeholt werde. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 18. Oktober. (Ertrunken.) Ver⸗ 
gangenen Freitag ertrank in der Drenwenz der 15jährige Sohn des 
Invaliden Zilz aus Lipowitz. Der Junge machte fih im Schilf am 
Ufer des Fluſſes zu ſchaffen und fiel dabei vermuthlich in Folge epi⸗ 
leptiſcher Krämpfe, an denen derſelbe ſeit Jahren litt, ins Waſſer. 

Dt. Eylau, 19. Oktober. (Jubiläum.) Herr Kantor Heine⸗ 
mann bierfelbft feierte heute fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Vom 
Herrn Kreisſchulinſpektor wurde dem Jubilar der ihm vom Könige 
verliehene Adler der Inhaber des Hohenzollerſchen Hausordens über⸗ 
reicht. Herr Domänenpächter Döhling überreichte als Vertreter des 
Patrons der Kirche ein Geſchenk von 100 Mk. Von der Stadt 
wurden dem Jubilar 300 Mk., von dem Gemeinde⸗Kirchenrath 100 
Mk. und aus freiwilligen Beiträgen 500 Mk. und eine Adreſſe über⸗ 
reicht. Die hieſige Liedertafel brachte dem Jubilar Morgens ein 
Ständchen. Nachmittags fand zu Ehren des Jubilars ein Feſteſſen 
im Hotel „Zum Kronprinzen“ ſtatt. 

Rieſenburg, 19. Okteber. (Unglücksfälle) In der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag voriger Woche verunglückte in der hieſigen 
Zuckerfabrik der Zimmergeſelle Weißendorf von hier. Derſelbe war 
an dem Siedekeſſel beſchäftigt und hatte durch Unvorſichtigkeit den 
kochenden Saft zum Ueberlaufen gebracht; um ſich zu retten, wollte er 
die Treppe hinabeilen, wurde aber von der ſiedenden Maſſe ereilt und 
ſtürzte die Treppe kopfüber herunter und erlitt ſchwere Verletzungen. 
— Am anderen Tage ſtürzte ein Maurergeſelle aus Mewe, welcher 
beim Bau des Proviantamts beſchäft war, ſo unglücklich vom Gerüſt, 
daß er ebenfalls ſchwere Verletzungen davontrug. Es iſt wenig 
Hoffnung vorhanden, Beide am Leben zu erhalten. 

Strelno, 19. Oktober. (Auszeichnung.) Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat dem evangeliſchen Hauptlehrer, Kantor und Organiſten 
Spude hierſelbſt anläßlich ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums den 
Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern 
verlieben. 

Roſenberg, 19. Oktober. (Ein unheimlicher Fund) wurde dieſer 
Tage bei dem Umbau eines früheren Gaſthauſes auf der Di. Eylauer 
Vorſtadt gemacht. Beim Ausheben einer Senkgrube wurde ein 
menſchliches Skelett gefunden, von welchem man annimmt, daß daſſelbe 
von einem Händler herrührt, welcher hier vor etwa 12 Jahren auf 
unerklärliche Weiſe verſchwunden iſt. Alle Nachforſchungen nach dem 
Manne blieben bisher erfolglos; von hier hatte derſelbe den letzten 
Brief an feine Frau geſchrieben, dann aber war jede Spur von ihm 
verloren. Jetzt erinnert man ſich verſchiedener dunkeler Gerüchte und 
die grauſigſten Erzählungen darüber gehen von Mund zu Mund. Die 
früheren Beſitzer jenes Grundſtücks ſind nicht mehr am Leben. 

(N. W. M.) 

Elbing, 19. Oktober. (Mord.) Am Mittwoch voriger Woche 
fand man Morgens den Amtsſekretär des Amtsvorſtehers Pepper⸗ 
Amaltenhof bei Neukirch⸗Niederung, Adolf v. Skopnik, als Leiche in 
einem der Seitengräben des Weges von Neukirch Niederung nach 

Amalienhof vor. Es gehen Gerüchte um, daß hier möglichenfalls 
ein Mord vorliege. 
Bromberg, 19. Oktober. (Wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz) wurden geſtern von der Strafkammer des hieſigen Landes⸗ 
a die Fleiſcher Chriſtoph Kruska und Robert Sadeckt von hier, 


erſterer zu 1 Jahr 6 Monaten, letzterer zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Sie hatten Rindfleiſch, welches durchweg mit Tuberkeln 
beſetzt war, verkauft bezw. zu Wurſt verarbeitet. 

Konitz, 19. Oktober. (Fleckentyphus.) Am Orte herrſcht wieder 
der Fleckentyphus, und es ſind demſelben bereits einige junge Leben 
zum Opfer gefallen. Heute Morgen erlag die 20 jährige v. D. der 
Krankheit. Am Vormittag fand man den bei der Famlie v. D. 
wohnenden Oberprimaner Max Barkowski in feiner Stube vor dem 
Bett als Leiche. Der hoffnungsvolle junge Mann, welcher zeitweiſe 
an Krämpfen litt, iſt der einzige Sohn des Pfarrers B. zu Pr. 
Friedland. 

Flatow, 19. Oktober. (Mord.) In einem uns benachbarten 
Dorfe iſt dieſer Tage unter beſonderen Umſtänden ein Mord verübt 
worden. Die Beſitzer D. 'ſchen Eheleute bemerkten Nachts auf ihrem 
Hofe eine in weiße Gewänder gekleidete Perſon und hielten dieſelbe 
j für einen Dieb, der in dieſer Geſpenſterkleidung um ſo ſicherer fein 
Handwerk betreiben wolle. Mann und Frau faßten indeß Muth, be⸗ 
1 


— Das preußiſche Landesoekonomiekollegium tritt am ; find, eine fo große Anzahl ven Augenkranken zu behandeln, fo wurde waffneten ſich mit Beſenſtiel ꝛc., gingen auf den vermeintlichen 
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los und ſchlugen fo lange auf ihn ein, bis er leblos am Elen 
liegen blieb. Als fie ſich überzeugt hatten, daß er tobt fel, na, 
fie ihn auf und trugen ihn in ein abſeits gelegenes Kartoffel 
woſelbſt die Leiche am nächſten Morgen gefunden und als die 
geiſteskranken Mannes aus dem nächſten Orte erkannt wurde, 
That wurde bald ruchbar, die Thäter wurden ermittelt und ) 
hieſige Gerichtsgefängniß abgeführt. (N. W. af) 
Bärwalde Rm., 13. Oktober. (Zur Lage der Landwirthſ eh 

Der Oekonomierath Mattheus, ein anerkannt tüchtiger Lunden 
hatte die königliche Domäne Cloſſow für 42 000 Mark jährliche F, 
in Benutzung. Der jetzige Zuſtand der Landwirthſchaft zwang eat 
die königliche Regierung zu bitten, ihn feines Pachtkontraktes gn 
heben, da er feinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen a 
Seinem Wunſche ward entſprochen und kam die Domäne au 
öffentlich zur Verpachtung, wobei die Regierung das Mindeſig 
30 000 Mk. feſtgeſetzt hatte. Allein, es war nur ein Pächu n ul 
zwar der frühere, erſchienen, der bei einem Gebot von 22 000 
verharrte. Und was kaum erwartet wurde, geſchah: die Regie 
hat den Zuſchlag auf 18 Jahre ertheilt, ſo daß die Domänt 
42 000 Mark jetzt nur 22 000 Mark jährliche Pacht bringt: M 
Cöslin, 19. Oktober. (Kadettenanſtalt.) Die bereit g 
raumer Zeit ſchwebende Angelegenheit wegen Erbauung einer 2 
anſtalt am hieſigen Orte beſchäftigte geſtern wiederum die gu 
les, 


ebot 


verorbneten- Berfammlung. Herr Hauptmann Fleck aus dem 
miniſterium war als Kommiſſar erſchlenen, außerdem noch ein I 
danturbeamter des 2. Armeekorps, Herr Rechnungsrath dunn 
aus Stettin. Es handelte ſich um die Genehmigung eines Ve 

entwurfs ſeitens der Stadtverordneten. Da die Angelegeuhelt 

heimer Sitzung verhandelt wurde, ſo kann man Zuverläſſiges 90 % 
nicht mittheilen. 
endgiltigen Vertrages handelte, der im Falle der Zustimmung 


Landtages für die Erbauung der Kadettenanſtalt am ae 4 


maßgebend fein fol. Die Stadtverordneten follen dieſem 


ohne Widerſpruch zugeſtimmt haben. — N 


oßales. 
$ Thorn, den 21. Oktober 1806 
— (Einweihung der Schule in Podgor h 
der Feier hatten ſich eine anſehnliche Zahl von Betheiligten un 
ſchauern eingefunden. Der Feſtzug begab ſich unter Anführung de le 
nach dem Schulgebäude, woſelbſt nach Abſingung eines Klrche 
durch eine Anzahl Schulkinder Herr Dr. Voigdt aus Königebed MM) 
anderen Rednern eine längere Anſprache hielt, worin er die rb. dell 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ſowie des Frauenvereins an dem nun vo 2 U 
Werke darlegte und, der Verdienſte des Stadtraths Geſſel in 1 falt! 
Worten gedenkend, auf die Bedeutung und Beſtimmung der erb 
Schule hinwies. Anerkennenswerih mußte jedem der Eifer ug be 
opfernde Antheil erſcheinen, womit ſich Redner an der Einwelhn gage 
theiligte. Nach Ueberreichung des Schlüſſels der Schule an den 
Herrn Nöske wurde das Innere betreten, woſelbſt die Feier vil 
Reden, Geſängen und Choralmuſik ihren Abſchluß fand. 
wünſchenswerth geweſen, daß man die Verzögerung der Feier, 


die Kinder gezwungen wurden, lange Zeit bei der berrſcene ige . 
deore, 


in geerdnetem Zuge ſtill zu ſtehen, vermieden hätte. Nach 
der Feier wurden die Feſtgenoſſen in dem geſchmackvoll 1 
Saale des Herrn Trenkel, Hotel zum Kronprinzen, ſolenn be rad 
An dem Feſteſſen nahmen 35 Perſonen Theil. Unter Anderen „go 
Herr Landrath Krahmer einen Toaſt aus, ſowie der Holelbeſe e 
Trenkel ein Hoch auf den Herrn Landrath, den „Vater des 8 
wie er ihn nannte. Die Feſtgenoſſen waren bis 10 Uhr verſan ) 
— (Perſonalver änderungen in der 
Großer, Kaſerneninſpektor in Torgau, hierher verſetzt. 
Kaſerneninſpektor in Minden (früher in Thorn) nach Aachen l 
Schöndube, Kaſerneninſpektor ad int. in Poſen definitiv angle 
— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Ernſt % ri" 
aus Graudenz iſt zum Referendarius ernannt und dem tog 
in Kulmſee zur Beſchäftigung überwieſen. „ 


U 
— (Das Krakauer Hilfskomitee für 0 
el 


gewiefenen), welches feine Thätigkeit mit Ende dieſes 
ſchließen wird, hielt am 15. d. Mts. eine Sitzung, in welchen up el 
über die bisherige Thätigkeit des Komitees und den Kaſſenbeſe 455 
ftattet wurde. Danach betrugen bis dahin die Einnahmen * 
die Ausgaben 12,640 Gulden. Es ſind 667 ausgewieſene 
mit zuſammen 1890 Perſonen angekommen, welche vom 
ſämmtlich, bis auf 7 Familien mit zuſammen 17 Perſonen 
gebracht wurden. Nach Verleſung von Briefen aus on ee 
welchen dort 76 aus Preußen ausgewieſene Familien zur a 


nach Amerika warten, während 113 einzelne Perſonen ſich von . f 


Barmherziger Gott! Wenn ich mich nur erinnern könnte! 
Doch Alles iſt leer. Der Schlag muß mir den Verſtand geraubt 
haben, denn von dem Augenblicke an, da ich John verließ, bis 
zu der entſetzlichen Stunde, als ich im Irrenhauſe wieder zur 
Vernunft kam, weiß nur Gott, was ich gethan. Man hatte mich 
in den Straßen Newyork's herumirrend gefunden und in das 
Irrenhaus gebracht. Von meinem Kinde wußte ich nichts. 
Hatte ich es verloren oder weggegeben? Hatte ich Geld für daſſelbe 
zurückgelaſſen? Oder — das Schlimmſte von Allem! — hatte 
ich es vielleicht im Wahnſinn getödtet? Gott allein weiß es, denn 
ich war zehn Jahre lang wahnſinnig geweſen. 

Mein Leben war zu Ende. Henry Arkwright hatte Wort 
gehalten und es vernichtet, nur das Kloſter „zum heiligen Herzen“ 
ſtand mir offen, — nur die guten, heiligen Schweſtern boten 
dem Opfer der grauſamen Rache eines Böſewichts ein Obdach. 
Ach, die langen, öden Jahre! Die entſetzlich einſamen, unendlichen 
Jahre! Und doch habe ich nach dieſer Qual heute wieder John 
Ruysdene's Geſicht erblickt und fol auch mein Kind heute noch 
ſehen!“ 

Ihre Stimme brach, für einen Augenblick übermannte ſie 
die Erregung ihres Herzens und ſie ſtand da — zitternd und wie 
betäubt. 

Dann jedoch faßte ſie ſich mit Aufbietung aller ihrer Willens⸗ 
kraft, ſetzte ihre weiße Perrücke wieder auf, wie auch die blaue 
Brille, öffnete die Thür und ging ſcheinbar ruhig nach Felicia's 
Zimmer. i 
Das helle Lampenlicht, daß durch die Thürſpalten ſchien, ver⸗ 
ſicherte ſie, daß dieſelbe noch nicht zu Bette gegangen und, nach⸗ 
dem ſie noch einen letzten Blick auf ihren Anzug geworfen hatte, 
um A ob Alles in Ordnung ſei, klopfte ſie zitternd an 
die Thür. 5 a 

„Herein!“ rief die ſchöne Betrügerin. 

Mrs. Mildmay öffnete leiſe die Thür. 

Das Zimmer war hell erleuchtet und Felicia war, in einen 
Schlafrock von goldfarbigem Seidenſtoff gehüllt, eifrig damit be⸗ 
ſchäftigt, die Sachen auszupacken, die ſie für morgen brauchte. 


Als ſich die Thür öffnete, wandte ſie ſich um und erhob ihr ſchönes 
Geſicht mit überraſchter Miene. 

O, es giebt einen Inſtinkt der Mutterliebe. 

Die Oberin blickte ruhig auf ſie herab, — nicht eine Fieber 
ihres Weſens bebte, nicht die kleinſte Regung mütterlicher Zärt⸗ 
lichkeit erweckte ihr armes, zermalmtes, einſames Herz — ſie 
wunderte ſich nur über die glänzende, berückende Schönheit 
Felicia's. 

„Iſt das mein Kind?“ fragte Mary Agnes mit bangem 
Seufzer. 


und ſelbſt in dieſem Augenblicke der erſten Begegnung traten die 

weichen, ſanften, feinen Züge von Lord Areleigh's Frau vor ſie, 

glänzend wie ein Stern. 

ö „Wer find Sie?“ fragte Felicia, welche Jane Mildmay vor 

her noch nicht gefehen hatte, in unwilligem Tone. 

ö „Ich — ich bin Mrs. Mildmay, die neue Wirthſchafterin, 
Miß Ruysdene“, ſagte die ſanfte, weiche Stimme bebend, „ich 

höre, daß Sie Ihr Mädchen erſt morgen erwarten, und deshalb 

kam ich, um zu fragen, ob ich Ihnen vielleicht in irgend etwas 

nützlich ſein kann?“ 

„O, ich danke!“ erwiderte Felicia. „Sie ſind ſehr freund⸗ 
lich! Können Sie mir das Haar durchkämmen? Mein einfältiges 
Mädchen hält ſich in New⸗Orleans auf, um irgend einen alten 
Onkel zu beſuchen, und ich dachte gerade daran, wie ich mir wohl 
15 Haar kämmen und für die Nacht friſiren könnte, als Sie 
amen.“ 

„Ich habe nicht viel Uebung, Miß Ruys dene; doch ich will 
es verſuchen.“ a 

„Bitte ſehr!“ Wenn es mir nicht bequem ift, kann ich es 
ja wieder aufmachen. So! Da iſt Alles, was ich gebrauche. 
Die Kämme liegen auf dem Toilettetiſch, Mrs. Mildmay. Wars 
ten Sie — Sie waren heute Mittag nicht bei Tiſche — nicht 
wahr? Ich erinnere mich wenigſtens nicht, Sie geſehen zu haben.“ 

„Ich mußte, wegen ſtarker Kopfſchmerzen, in meinem Zim⸗ 
mer bleiben,“ entgegnete leiſe die Wirthſchafterin, indem ſie die 
ſchönen, dunklen Zöpfe auflöſte und ſie ſanft kämmte. „Was Sie 


Sie war enttäuſcht, wie es John Ruysdene geweſen war, 
ſo wäre es doch eine ganz verſchiedene Art von der Iht 


für herrliches Haar haben! Der alte Ned erzählte 10 % 
davon, doch, fagte er, es wäre merkwürdig, daß es nicht U 
wie das Ihrer Mutter. Ihre Mutter war goldblond, — 
wahr?“ 

„Ich glaube — ja. 
Mildmay.“ iht fel 

Sie blickte nicht in den Spiegel, deshalb konnte fie ML zu 
wie das Geſicht hinter ihr fi faſt krampfhaft verzog, vor Mul 
über die Gleichgültigkeit Clara's bei der Erwähnung ihre 

„Sie ſoll ſehr ſchön geweſen ſein, erzählte mir Kin 
die zitternde Stimme fort, „und obgleich Sie auch ſehr I 


Bitte, kämmen Sie nicht fo ſtarl, 


ſagt, Sie hätten keinen Zug von ihr.“ 


ef 
„Ich weiß es; Papa hat mir das hundert Mal 9. 


Aber das iſt ja doch, meiner Anſicht nach, ganz gende Kun, 


„Natürlich — natürlich!“ antwortete die Wirth 
gepreßter Stimme. „Und doch, ich weiß nicht; ich glare wel 
ich eine Mutter hätte, würde ich mich freuen, ten er 
ähnlich zu ſehen. — Sie nicht, Miß Ruysdene? Moc 900, 
— o wie rührend klang jetzt die Stimme! 8 


— 1 A 


Mutter ähnlich ſehen, Miß Clara?“ 


lic. Be 

Felicia drehte ſich um und warf ihr einen verächtlichen f " 
(Fortſetzun A 

Sinnjprüche, 29 


Wie der Acker, 2 
So die Rübchen, 1 
Wie der Vater, 

So die Bübchen; g 
Wie die Mutter, Fe! 
So die Töchter. — 9 
Gewöhnlich noch 
E' Biol ſchlechter. 


In der kalten Region der Höflichkeit wird es der 4 
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ſchwer, ſich nackt zu zeigen. 
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Es verlautet, daß es ſich um die Annahme TH 
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Dane Frankreich, theils nach den polniſchen Niederlaſſungen in 
ug len, Texas und den Vereinigten Staaten begeben wollen, aber 
1 le dazu erforderlichen Mittel beſitzen, wurde einſtimmig be⸗ 
luſen, ihnen ſofort 200 Pfd. Sterl. zu ſenden. 
* (Molkereiweſen.) In Oſtpreußen ſchreitet man auf 
N Bahn des Fortſchritts auf dem Molkereigebiete rüſtig fort. Jetzt 
8 im Begriff, eine „Oſtpreußiſche Tafelbutter⸗Produkliv⸗ 
G Nenfchaft“ zu bilden. Dieſelbe will die Butter von den einzelnen 
oſſen entnehmen, prüfen und verkaufen, oder den Verkauf ermitteln. 
ortheile für die Genoſſen liegen darin, daß fie ſtetig und dauernd 
die Prüfungs⸗Kommiſſion in ihrem Betriebe kontrolirt werden, 
e dann aber auch Anſpruch auf die Handelsmarke haben und 
der Abſatz und die Zahlung geſichert iſt. Man beabſichtigt 
den Berliner Markt zu beſchicken, dann aber auch weitere Ver⸗ 
ungen anzuknüpfen. 
un gu, (Schadenerſatz durch das Geſinde.) Nach 
1810 orſchriften der Allgemeinen Oeſindeordnung vom 10. November 
fen hat das Geſinde nur denjenigen Schaden der Herrſchaft zu er⸗ 
% re der aus grobem oder mäßigem Verſehen entſteht; wegen geringen 
cee iſt ein Dienſtbote aber nur dann zum Schadenerſatz ver⸗ 
band 1 wenn er wider den ausdrücklichen Befehl der Herrſchaft ge⸗ 
j Bad, bat. Ein großes Verſehen iſt ein ſolches, welches bei einem 
hhͤhnlichen Grade von Aufmerkſamkeit, ein geringes Verſehen ein 
undes, welches nur bel vorzüglichen Fähigkeiten oder bei einer beſon⸗ 
U Kenniniß der Sache, oder durch eine ungewöhnliche Anſtrengung 
9 ufmertſamkelt vermieden werden konnte. Zerbrechen von Geſchlirr, 
N digung von Möbeln aus Unachtsamkeit und dergleichen gilt als 
. Verſehen. Wegen der Entſchädigung, zu welcher ein Dienſt⸗ 
verpflichtet iſt, kann ſich die Herrſchaft an den Lohn deſſelben 
in und wird daran die Herrſchaft auch durch eine ſchon vor der 
caͤdigung erfolgte gerichtliche Beſchlagnahme des Lohnes nicht ge⸗ 
li „ denn die Lohnforderung iſt eine künftige und zugleich bedingte. 
lich iſt ein Dienſtbote wegen geringen Verſehens auch dann 
chadenerſatz verpflichtet, wenn er ſich zu ſolchen Arten von Ge⸗ 
h hat annehmen laſſen, die einen befonderen Grad von Auf⸗ 
amkeit oder Geſchicklichkeit vorausſetzen. 
TDnaureferendarien“ und „Bauaſſeſſoren“.) 
ute erſchienene „Zentralblatt der Bauverwaltung“ bringt die 
lung, daß die vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten in Aus⸗ 
genommene Erhöhung der Rangſtellung der königl. Regierungs- 
hrer und -Banmeifter nunmehr erfolgt iſt. Auf Antrag des 
ers iſt durch Allerhöchſten Erlaß vom 11. d. Mts. den lönigl. 
erungs-Bauführern der Rang der Referendarien und den königl. 
Fungs-Baumeiftern der Rang der fünften Klaſſe der höheren 
ae en der Provinzialbehörden zugelegt worden. Es iſt hierbei 
hervorzuheben, daß dieſes Rangverhältniß ausſchließlich für die⸗ 
N Regierungs-Bauführer und Regierungsbaumeiſter gilt, welche 
gend der vor Kurzem erlaſſenen neuen Prüfungs⸗Vorſchriften 
zr im Anſchluß an diefelben getroffenen beſonderen Beſtimmungen 
ennzeichnung ihres Verhältniſſes als Staatsbeamte die Be⸗ 
dung erhalten, ihrem Titel das Wort „Königlicher“ beizufügen, 
aß die Betheiligten, ſobald fie dieſes Recht in Gemäßheit jener 
ften und Beſtimmungen verlieren, auch ihres bezüglichen Ranges 
8 gehen. Unter den Angehörigen des Baufachs, namentlich 
ty * jüngeren derſelben, welche dieſe Rangerhöhung und die mit 
Dundene erhebliche Verbeſſerung ihrer Lage und Stellung ſeit 
it erſehnt haben, wird die Nachricht des amtlichen Blattes 
größten Freude und Genugthuung aufgenommen werden. 
” nter Zahlungseinſtellung) im Sinne ber 
Ronkursorbnung ift nach einem Urtheil des Reichsgerichts eine 
ben wenn auch nicht abſolute Einſtellung der Zahlungen zu 
u, und fie muß in der Zahlungsunfähigkeit ihren Grund 
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I un. bie (Greigefproben) Der aus Bromberg ſtammende, 
[Nes wohlbekannte Cireusdirektor Fraukloff (fein richtiger Nam: 
„ bike) war vor längerer Zeit von der Staatsanwaltſchaft 
I dord lau wegen eines Sittlichkeitsverbrechens in Anklageſtand verſetzt 
Vom Breslauer Schwurgericht iſt derſelbe nun am 14. Oktober 
Proden worden. 
date da e Ausſtellen von Leiche n) der an anftedenden 
8. en verſtorbenen Perſonen, ſowie das Oeffnen der Särge bei 
be Aan beeremonien iſt durch Polizeiverordnung vom 14. No⸗ 
deln verboten. Trotzdem wird dieſes Verbot wiederholt außer 
al en. Das Oeffnen der Särge ift in jedem Falle unftatthaft, 
di ob der Todte an einer anſteckenden Krankheit gelitten hat 
ft bie jede Uebertretung der Verordnung wird mit einer Geld⸗ 
1 1 k., oder mit Haft bis zu 8 Tagen geahndet. 
aße * oldene Hochzeit.) Die Eltern der hier Brüden- 
Mech nenden Klempnermeiſterwittwe Kilecka, die früheren Beſitzer 
3 Michael Krüger und Catharina Krüger 
d drzeje ws kyſchen Eheleute, begehen am 25. Oktober 
1799 * Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Michael Krüger, geboren 
35. Sr Athete als Wiuwer in zweiter Ehe ſeine jetzige Ehefrau am 
F 8 Derſelbe war früher Zimmermann und ſpäter 
We g Mocker und lebt nun bei ſeiner Tochter, der obengenannten 
luer uten ca, Beide Jubilare erfreuen ſich trotz des hohen Alters 
. (T Jundpeit, die Ehefrau des Krüger iſt 1812 geboren. 
h 28. d borner Beamten Verein.) Am Sonnabend 
aft. Mis., Abends 8 Uhr, veranſtaltet der Verein einen Ger 
„end im Schützenhaufe. 
Wander 8 er Kaufmänniſche Verein) beabſichtigt bei ge⸗ 
cnen ud delligung einen Kurſus für Buchführung, Schönſchrelben, 
u wird Handelsgeographie ſtatifinden zu laſſen. Bei den Mit⸗ 
in nächſten Tagen eine Liſte zirkuliren und bittet der 
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Ech erren Prinzipale, das Unternehmen unterſtützen und 
1 dename e anmelden zu wollen. Auch Nichtmitgliedern iſt die 
h Rarı geſtattet. Anmeldungen nimmt der Rendant des Vereins, 
( fer eg entgegen. 


* eln Ab uotbverein für Stadt und Kreis Thorn.) 
80 


„aun UU ei fand die Schlußſitzung des Feſt⸗Komitees und die Feſt⸗ 
ni In nültte W rogramm für das am Sonntag den 24. Oktober er. 
„ Duden neu Onügen im „Wiener Café“ ſtatt. Zur Aufführung 
I% dallonen einſtudirte humoriſtiſche⸗ und Geſangsvorträge. Die 
alte des Theaters find neu und prachtvoll gemalt. Das 


* Wen auch dieſes Mal keine Mühe geſcheut, dem Publikum etwas 
5 8 Ünfergye zu bieten. — Zutritt hat Jeder, alles Uebrige beſagen 
| 3 


— 

2 In E (S — ter.) Geſtern wurde Blumenthal's Schau⸗ 
wan Anden pfen Gift“ zum erſten Mal wiederholt. Ohne eigent- 
e lic inf war die Aufnahme des Stückes doch eine beifällige, 
| Südosten. wie der Leiſtung der Frau Hannemann als Hertha. 
| Mr * gemacht zu werden, daß für ähnliche 
Ya { leres Tempo in der Konverſation wünſchenswerth 
I Buyer! e Herren Keſter (Lothar) und Gilzinger (Baron 
1 Dun ar Mangel beſonders fühlbar hervor, da dieſe 
0 aloge 


rden bei dem Lothar mehr zur Geltung gekommen 


ergrund der Handlung ſtehen. Die eleganten Pointen 


fein, wenn dieſer blaſirte Rous, deſſen „Scheitel ſchon ein wenig grau 
zu werden beginnt“, etwas mehr Temperament und nüaneirte Ab⸗ 
tönung des Charakteriſtiſchen gezeigt hätte. Die Aenderung im dritten 
Akt, wo der verlebte Salonmenſch gewiſſermaßen „ſein Herz entdeckt“, 
brachte Herr Keſter zu lebenswahrem Ausdruck. Von dem Baron 
Brendel hätte man größere Eleganz der Haltung erwarten dürfen; 
doch hatte Herr Gilzinger ſehr glückliche Momente, für die er einmal 
bei offener Scene durch Applaus ausgezeichnet wurde. Betreffs der 
übrigen Rollen können wir uns im Allgemeinen den kritiſchen Aus⸗ 
führungen über die erſte Aufführung anſchließen. 

— (Strafkammer.) Die für heute anberaumte Ver- 
handlung gegen den Kaufmann Iſidor Abraham wurde verſchoben, da 
noch die Requiſition eines Zeugen beantragt worden war. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 7 Perſonen. — Ein 
Maurer Namens Mroß wurde geſtern verhaftet und wurde auf ſeinem 
Leibe eine graue wollene Decke, roth gezeichnet Z. K. III vorgefunden. 
Er räumt ein, dieſe Decke aus der Zuckerfabrik am See, woſelbſt er 
in Arbeit geſtanden, geſtohlen zu haben, mußte jedoch vorerſt, da er 
krank war, nach dem Krankenhauſe geſchafft werden und ſieht nach 
ſeiner Geneſung der Beſtrafung entgegen. — 2 Trunkene, die auf 
der Straße ſkandalirten, wurden geſtern aufs Polizeibureau gebracht. 
— 1 Balken von ca. 4 Meter und 2 Bretter von ca. 6 Meter 
Länge, welche herrenlos in der Mauerſtraße gelagert haben, ſind nach 
dem Bauhof oder ſtädtiſchen Holzhof geſchafft worden. 
thümer wolle ſich auf dem Polizei⸗Kommiſſariat melden. 

— (Berichtigung.) In voriger Nummer hat uns ter 
Druckfehlerdämon einen mephiſtofeliſchen Streich geſpielt, indem es in 
der Korreſpondenz „Von der ruſſiſchen Grenze“ ſtatt „dieſe Schweine, 
welche etwa 7 Kilometer vom Gorzno'er Terrain ꝛc.“ heißen muß 
„diefe Beamten ꝛc.“ Es muß für dieſen Fall um Entſchuldigung 
gebeten werden, da der mit dem Druckfehlerteufel ringende Setzer 
oft weniger Glück als Unglück haben kann, ſelbſt wenn er einmal 
„Schwein“ hat. 


Mannigfaltiges- 

Was ein engliſcher Jockey verdient. Aus Lonon 
wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Während man in früheren 
Jahren ſich mit Recht über die fürſtlichen Einkünfte der Biſchöfe 
der anglikaniſchen Kirche tadelnd ausſprach, ſchenkt man jetzt den 
weit bedeutenderen Summen, welche die engliſchen Jockeys jährlich 
verdienen, Aufmerkſamkeit. So hat z. B. der weltbekannte Jockey 
Frederick Archer vor dem Steuerverwalter foeben ein Einkommen 
von 10 000 Lſtrl. (400 000 Mk.) angegeben, in Bezug auf welches 
er eine Einkommenſteuer von 8 Pence per Pfund Sterling be⸗ 
zahlte. Und ein anderer Neswmarket⸗Jockey hat ſich ohne Murren 
zu einem nicht viel geringeren jährlichen Verdienſt bekannt. Wie 
werden dieſe Einkommen, welche das Salär eines Lordkanzlers 
und Premierminiſters überſteigen, verdient? Der legitime Ver⸗ 
dienſt eines Jockey iſt zwar groß genug, aber würde kein derartiges 
fürſtliches Einkommen produziren. Der Jockey⸗Klub hat die Ge⸗ 
bühr eines ſiegreichen Jockey auf 5 Lſtrl., eines beſiegten auf 3 
Lſtrl. feſtgeſetzt. Nun hat F. Archer im letzten Jahre 421 Rennen 
ohne Erfolg mitgemacht, die ihm 1282 Lſtrl. eintrugen, während 
feine 246 Siege für 1292 Lſtrl. verantwortlich find, was einer 
Totaleinnahme von blos 2574 Lſtrl. gleichkommt. Thatſächlich 
ſtellen die auf der Rennbahn gewonnenen Gebühren nur den ge⸗ 
ringſten Theil des Verdienſtes eines Jockey vor; beim Trainiren 
der Pferde ſowie bei Verſuchsrennen wird viel Geld gemacht, oft 
2 Guineen per Ritt, und die beſten Jockeys erhalten außerdem 
von gewiſſen Pferdebeſitzern eine jährliche Summe als retainer 
oder Haftgeld bezahlt, worüber blos die Intereſſenten Rechnung 
führen. Die Forderungen der Jockeys ſind oft ſo extravagant, 
daß der Jockey⸗Klub darüber neulich Vorſchriften erlaſſen und die 
Gebühren fixirt hat. Die retainers ſind jedoch die hauptſächliche 
Einnahmequelle; Cannon's erhielt z. B. 2000 Lſtrl. per Jahr 
als Haftgeld für ſeine Dienſte, und Watts, ein ehemaliger Schüler 
Cannon's, hat kürzlich eine Summe von 5000 Lſtrl. angenommen 
für ſeine Dienſte, ſo oft er nicht von ſeinem erſten Herrn in An⸗ 
ſpruch genommen wird. Bekanntlich iſt es den Jockeys ſtreng 
unterſagt, Wetten einzugehen, und da ſie aus legitimen Quellen 
fürſtliche Einkommen beziehen, darf man wohl annehmen, daß fie 
dieſe Vorſchrift ſtrikt befolgen. 

(Du oder Sie). Noch im Jahre 1843 herrſchte keine 
beſtimmte Gewohnheit bei der Anrede der Landwehrmänner durch 
ihre Vorgeſetzten, der eine wurde, je nachdem es ſeiner Civil⸗ 
ſtellung angemeſſen erſchien, Sie genannt, der andere Er, der dritte 
Du. War der Landwehrmann nicht näher bekannt, ſo mußten na⸗ 
türlich unliebſame oder auch drollige Verwechſelungen vorkommen. 
Zu den letzteren gehörte, wie der „LA.“ erzählt, jene bekannte, 
welche bei einem Manöver des erwähnten Jahres geſchah. Ein 
Befehlshaber unterhielt ſich mit einigen Soldaten einer Landwehr⸗ 
abtheilung und fragte einen derſelben: „Wie heißt Du, mein 
Sohn? Wer biſt Du? — „N. N., Kreis-Juſtizrath von X“, 
war die Antwort. — „Wer iſt Er denn, mein Lieber?“ redete 
etwas verlegen der Kommandeur den Nächſten an. — „Ober⸗ 
landesgerichts⸗Aſſeſſor R. R.“ — „Und wer find Sie?“ fragte 
jetzt höflich der hohe Vorgeſetzte den Dritten. — „Herrſchaft- 
licher Kutſcher Z. 3.“ — Später wurde das, „Sie“ als Anrede 
allgemein eingeführt, doch kamen häufig noch Uebergriffe nach 
dieſer Richtung vor; ſo ſagte ein Vorgeſetzter einſt zu einem Frei⸗ 
willigen in der Erregung: „Du biſt ein Schafskopf!“ Ruhig, 
doch ſchlagfertig, erwiderte letzterer: „Nach Befehl Sr. Majeſtät 
des Königs heißt es: Sie find ein Schafs kopf!“ 

(Das Bier und die Cholera.) Profeſſor Koch hat be⸗ 
kanntlich als die Urſache der Aſtatiſchen Cholera einen zu den Ba⸗ 
eilen gehörigen Spaltpilz erkannt, den man feiner Form wegen 
„Komma Bacillus“ nennt. Die Lebensbedingungen dieſes kleinen, in 
ſeinen Wirkungen ſo ſchrecklichen Organismus ſind eingehend ſtudirt, 
und dabei hat man gefunden, daß der Bacillus im Bier in kürzeſter 
Zeit zugrunde geht. Dieſe Entdeckung Koch's hat für uns, ſo ſchreibt 
die „Allgemeine Zeitſchrift für Bierbrauerei“, beſondere Bedeutung. 
Während man früher das Bier zur Cholerazeit als ſchädlich und die 
Krankheit fördernd anſah, weiß man jetzt, daß in dem Waſſergenuß, 
beſonders in dem Genuß des von Hausbrunnen ſtammenden Waſſers 
die größte Gefahr liegt, ebenſo in Nahrungsmitteln, die der Luft aus⸗ 
geſetzt waren und vielleicht durch Staub verunreinigt ſind; beſonders 
gilt dies vom Obſt. Dagegen iſt zur Cholerazeit das Bier nicht nur 
nicht ſchädlich, ſondern ſogar vortheilhaft. Es kann dadurch nicht nur 
keine Infektion erfolgen; denn das Waſſer darin iſt gekocht, und der 
Bacillus ſtirbt im Biere, ja noch mehr: durch Biergenuß würde ſo⸗ 
gar die Entwickelung von Bacillen, welche in die Verdauungsorgane 
gelangt ſind, verhindert werden. Bemerkenswerth iſt, daß im Jahre 


1873, als die Cholera in Wien und deſſen Umgebung ziemlich ſtark 
auftrat, in keiner Brauerei daſelbſt ein derartiger Krankheitsfall vor⸗ 
kam. Das Bier iſt alſo ein werthvolles Anti⸗Cholera⸗Mittel. 
(Kaiſerin Charlotte.) Die unglückliche Kaiſerin Char⸗ 
lotte, die bekanntlich geiſteskrank in Belgien gehalten wird, ſoll, wie 


Der Eigen- Stadtkommandanten, Gouverneur, Polizeipräſidenten, 


der „Figaro“ erzählt, in der Zeitung den Bericht über das bekannte 
Spektakelſtück „Juarez“ geleſen haben und in Folge deſſen in unge⸗ 
heure Aufregung gerathen ſein. Sie hätte gerufen: „Da ſind ſie 
Alle, Maximilian, Juarez, Bazaine, ein Unglück wird geſchehen. Ich 
muß fortreiſen.“ Man fingirte Vorbereitungen zur Abreiſe, reichte 
aber vorher der Kaiſerin noch eine Schale Thee, worin ein kalmirendes 
Mittel war. Die Kaiſerin ſchlief ein; nachdem fie erwacht war, hatte 
ſie Alles vergeſſen. 


(„Sp wie Du.“) Der Hauptmann (zu feinem Burſchen): 
Nepomuk, gehen Sie vor das Kaſernenthor und fragen Sie 
den Werkelmann, der draußen leiert, wie das Lied heißt, das er 
ſpielt. — Nepomuk ſalutirt und begiebt ſich zum Werkel⸗ 
mann (fortleiernd): „So wie Du“. — Nepomuk kehrt zu 
ſeinem Herrn zurück. — Der Hauptmann: Nun, wie heißt das 
Lied? — Nepomuk (ſalutirend): Herr Hauptmann, melde 
gehorſamſt: Nawratil! 


Telegraphiſche Depeſche der horner Freſſe. 

Berlin, 20. Oktober. Se. ajeſtät der Kaiſer 
iſt heute Morgen 8 Uhr 35 Min. wohlbehalten hier 
eingetroffen. Se. Majeſtät wurde am Bahnhof vom 


| Kriegsminifter ꝛc. empfangen und vom zahlreich an- 


| 
| 


weſenden Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromstt in Zborn. 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Berlin, den 21. Oktober. 


20 /10. 86 [21.10 86. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten . 193—60| 193—30 
Warſchan 8 , san ere in 192—95] 192—95 
Ruf. 5%, Anleihe von 1877 fehlt. fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 57, 60—60] 60—50 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. n 56—400 56—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3/ ) » » 99—70 99—60 
Poſener Pfandbriefe 4%, . » 2... 102—60) 102—70 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1J162—95 163 —10 

Weizen gelber: Oktob.⸗Novbtn. „ |148—25| 148—75 
April⸗ Mal.. 1158250 158—50 


Feen 84 / 847 
re ER 129 125 
Oktober 1 122—70 124 —50 
Novemb.⸗Dez ed. 123 —50| 125 
April: M ů | a 1129 130 
Rüböl: Oktobr.⸗Novbtr nr. 44—80 44 —80 
Kol NI: "we 45—580| 45—90 
N ER 35—30] 35—40 
ober Norhrtr . „ 35 —60ʃ 35 —80 
November Dezemb. » . 35—60| 35—80 
April-Mai . =» 37—20| 37—40 


Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4 ½ pEt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 20. Oktober. Getreidebörſe. 
kühl. Wind: Nord. 

Weizen fand heute etwas lebhaftere Kaufluſt und waren die Preiſe ſo⸗ 
wohl für inländiſch wie Tranſit voll behauptet. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt 130pfd. 145 M, hellbunt 130pfd. 149 M, weiß 129 30pfd 
150 M., 131pfo. 151 M., roth 133pfd. 146 M., Sommer: 136pfd. 151 M. 
per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit mit faulem Korn beſetzt 122 pfd 
120 M., berogen beſetzt 132pfd. 134 M., gutbunt 130 1pfo. und 13 1pfd. 136 
M, hell 13 lpfd. 141 M, hochbunt 130 Ipfe und 131pfd. 141 M., 134pfd. 
142 M, altbunt 125pfd. 134 M. per Tonne. Termine Oktober⸗Novbr. 134 50 
M. bez., Novbr⸗Dezember 134 50 M. bez., April⸗Mai 141 M. Br, 140 50 
M. Gd, Juni-Juli 144 M. Br., 143 M. Gd, Juli⸗Auguſt 145 50 M. Br., 
144 50 M Gd. Regulirungspreis 134 M. 

Roggen war in inländiſcher Waare gefragter und etwas theurer bezahlt, 
tranſit unverändert im Werthe. Bezahlt ift inländiſcher 127 8pfd. 112 M., 
132pfd. 111 M., polniſcher zum Tranſit 134pfb 92 M. Alles per 120pfd. 
per Tonne. Termine Oktober inländiſch 113 M. bez, tranſit 92 20 M. bez., 
DE. Novbr. inländiſch 112 50 M. bez, tranfit 92 M. Br., 9150 M. Gd., 
April⸗Mai inländ. 119 M. bez, tranſit 96 M. bez. Br und Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 111 M., unterpolniſch 91 M., tranſit 91 M. Ge⸗ 
kündigt ſind 50 Tonnen. 

Gerſte voll preishaltend. Bezahlt ift inländiſche große 113pfd. 128 M., 
116pfd. 130 M, 116 7pfd. weiß 132 M,, polniſche zum Tranſit große 
109 10pfd. 110 M, 108 gpfd. 112 M, feine 112 Zpfd. 120 M., alte mit 
Geruch 109pfd. 90 M., ruſſiſche zum tranſit Futter- 101 2pfb. 84. M., 
114pfd. 91 M. per Tonne. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 126 bis 130 M. je nach Qualität per Tonne 


Effekten und 


Wetter: Bezogen und 


bezahlt. 
Königsberg, 20. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37,50 M. Br., 37,25 M. ©, 37,25 N. bez., 


pro Oktober 37,50 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez, pro November 
37,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro November⸗März 37,50 

Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pro hiahr 38,50 M. Br., 37,50 
M. Gd. —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 38,50 M. Br., —,.— M. Gb, 
—.— M. bez., kurze Lieferung 37,25 M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 21. Oktober. 


20. hp 757.1 10.9 E 
10hp | 758.3 8.6 E 
21. 6ha | 759.0 8.4 8 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 22. Oktober 1886 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Das ſächſiſche Fürſtenkleeblatt. 1. Friedrich der Meife. 
T 
(Kur- und Neumärkiſche (Brandenburg)4pkır 

Rentenbriefe.) Die nächſt⸗ Ziehung findet im November ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung über 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 
100 Mark. 


(Raſch einen Katarrh) los zu werden, iſt nicht leicht, wie 
Jeder weiß, der leicht zu Erkältung disponirt, und doch gelingt dies 
in den meiſten Fällen in ganz kurzer Zeit, wenn man ſofort die ſeit 
Jahren bekannten Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen gebraucht, 
welche durch ihre direkte Einwirkung auf die entzündeten Schleimhäute 
die Urſache des Schnupfens, Huſtens, Heiſerkeit ꝛc. beſeitigen. Voß'ſche 
Katarrhpillen ſind erhältlich in den Apotheken. Jede ächte Schachtel 


trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's. 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablaufs der Wahlperiode 
ſcheiden Ende des Jahres 1886 fol⸗ 
gende Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus: 
a. bei der I. Abtheilung: 
Kaufmann K. Adolph, 
Kaufmann N. Hirſchfeld, 
Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng, 
Rechtsanwalt Warda. 
b. bei der II. Abtheilung: 
Kaufmann & Dauben, 
G. Fehlauer, 
A. Gieldzinski, 
R. Rütz. 
c. bei der III. Abtheilung: 
Kaufmann C. G. Dorau, 
Kaufmann F. Gerbis, 
Bäckermeiſter H. Kolinski, 
Baumeiſter R. Uebrick. 
Behufs der Ergänzungswahl werden 
demzufolge 
1. Die Gemeindewähler der III. 
Abtheilung auf 
Montag den 15. November cr. 
Vormittags von 10—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr 
2. Die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienſtag den 16. November er. 
Vormittags von 10—1 Uhr. 
3. Die Gemeindewähler der I. Ab: 
theilung auf 
Mittwoch den 17. November cr. 
Vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. Es wird hierbei 
bemerkt, daß unter den von der I. und 
III. Abtheilung zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten ſich mindeſtens je ein Haus⸗ 
beſitzer befinden muß. Sollten engere 
Wahlen nothwendig werden, ſo finden 
dieſelben an demſelben Orte und zu 
derſelben Stunde 
1. für die III. Abtheilung 
am 22. November cr., 
2. für die II. Abtheilung 
am 23. November cr., 
3. für die I. Abtheilung 
am 24. November cr. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 7. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen für n finden ſtatt: 
Thorn (Land): 
10. November, Vorm. 9 Uhr. 
2. Thorn (Stadt): 
II. November, Vorm. 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die 
zur Dispoſition der Truppen und der Erſatz⸗ 
Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1874, welche in 
der Zeit vom 1 April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus- 
bleibt, wird mit Arreſt reſp Nachdienen beftraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer pp. 
find verpflichtet, wenn fie den Kontrol: Ver⸗ 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15 November d. J dem betreffenden Bezirks: 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
zeigen, damit das Bataillon I diefe Weiſe 
von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält 

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär- Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Verſammlung rechtzeitig bei dem Bezirksfeldwebel 
zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗ Platze eingereicht 
werden und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. 

Atteſte, welche Orts-Vorſtände, Polizei⸗Ver⸗ 
walter ꝛc. über ihre Perſon oder im eigenen 
Intereſſe ausſtellen finden keine Berückſichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886 


Königliches Bezirks Kommando 
des 1. Bataillons (Thorn) 8. een 
Landwehr-Regiments Nr. 61. 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 13. Oktober 1886 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß von heute ab 
bis auf Weiteres die Chauſſee an der 
Kehle des Brückenkopfs und zwar die 
Strecke vom Uebergange über die Bahn 
am linken Kehlpunkt des Brückenkopfs 
bis zum Uebergang über die Bahn am 
Feſtungs⸗ ⸗Ziegelei⸗Terrain wegen Repa⸗ 
rirens der Chauſſee geſperrt werden wird. 

Thorn den 18. Oktober 1886. 


Die Die Polizei⸗Verwaltung. 82. Verwaltung. 
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n 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß in dem abgelaufenen 
Vierteljahr — Juni / September 1886 — 
an milden Gaben und Zuwendungen 
bei unſeren milden Stiftungen einge⸗ 
gangen ſind: 

Bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe 
a. vom Herrn Schiedsmann Schliebener 


Sühnegeld in einer Streit⸗ 
ſache 2 M. 
b. von demſelben desgl. 2 


zuſammen 4 M. 
Thorn den 16. Oktober 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Militär⸗Anwärter, Vize⸗Wacht⸗ 
meiſter Ernſt Wollboldt der 3. 
Eskadron Weſtphäliſchen Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5 iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung als 
Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
Be zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wir 
Thorn den 15. Oktober 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das Verfahren der Zwangsverſteige⸗ 
rung des Grundſtücks Schönſee Blatt 
157 wird nach Zurücknahme des Ver⸗ 
ſteigerungsantrages auf gehoben. Die 
Termine am 18. und 19. November 
1886 fallen fort. 
Thorn den 18. Oktober 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
walde Band IV Blatt 168 auf den 
Namen des minderjährigen Andreas 
Kluszynskl in Siemon eingetragene 
Grundſtück 


am 20. Dezember 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,65 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,3930 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts- 
ſchreiberei Abtheilung V 
werden. 

Thorn den 15. Oktober 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Kurze Zeit vor dem am Abend des 
6. September dieſes Jahres auf der 
Neu-Culmer⸗Vorſtadt ausgebrochenen 
Brande des Behrensdorff'ſchen 
Holzſchuppens iſt von verſchiedenen Per: 
ſonen bemerkt, daß am Militärkirchhofe 
eine Fackel angezündet wurde und daß 
dann ein ziemlich großer, einen Schnurr⸗ 
bart tragender, mit einer blauen Blouſe 
und einem breitkrämpigen Hute be⸗ 
kleideter Mann mit dieſer Fackel auf 
den Behrensdorff'ſchen Holzplatz zulief. 
Alle diejenigen, welche über die Per⸗ 
ſönlichkeit dieſes Mannes Auskunft zu 
geben vermögen, erſuche ich, mir dies— 
bezügliche Mittheilung zu machen, oder 
Letztere bei der hieſigen Polizei-Verwal⸗ 
tung reſp. bei dem Herrn Amtsvorſteher 
in Mocker, bei der dortigen Gendarmerie⸗ 
ſtation oder im Sekretariat der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Protokoll zu geben. 
Thorn den 19. Oktober 1886. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, 23. d. Mts. 


Nachmitlags 3 Uhr 
Verkauf des alten Lagerſtroh's im 
Haſenberg-Kaſernement. 


Königl. Garniſon- Verwaltung. 


Rath in Gerichtsſachen 


ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt MM. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 
! ede von 9 bis 12 und 

is 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


eingeſ chen 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf- 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Der Kaiſerliche Ober⸗-Poſtdirektor 
Reisewlitz. 
24003000 Mark 
ſind auf ein ländl. Grundſtück von ſofort 


zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exped. 
dieſes Blattes. Vermittler verbeten. 
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= empfiehlt sich Be { 
5 Anfertigung von Öruckarbeiten aller tt. 
K zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. el 
N; 
Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze DEN 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck“ 
35% arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
4 voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches. Papierlager gestatten die 4 
3 gg Preisstellung. ; 
A 5 Speeialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 
BT A 


OOo 


4485 


e 


Unterrichts- Rurſus Würfelkohlen 


in der 


Stolze'ſchen Stenographie 
beginnt 

Freitag den 22. Oktober cr. 
Abends 8 Uhr 

im Schullokal Bäckerſtraße Nr. 260 
Zimmer Nr. 7. 

Die Uebungen der Vereinsmitglieder 
ebendaſelbſt 


jeden Donnerſtag 8 Uhr. 
Der Vorſtand 
des Stenographiſchen Vereins. 


Abonnements 


auf sämmtliche Zeitschriften nimmt 
entgegen, unter Zusicherung bekannt 
pünktlicher Lieferung, die Buchhand- 
lung von 


„E F. Schwartz. 


ee e ee 025 235 22277, 


Die Cilſtter 
Br: ro 
rilſiter Schuhwagren 

zu bekannt billigen Preiſen. 7 

8 8 e r 88 


Lehr-Kontrakke 


zu haben bei O. Dombrowski. 

In der Nacht vom 18. 

zum 19. d. M. iſt mir auf 

der Chauſſee nach Leibitſch eine braune 

Stute mit Blöße entlaufen. Wieder⸗ 
bringer erhält eine Belohnung bei 

Hett, Fleiſchermeiſter, Jakobsvorſtadt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählung®> ug 
Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 0 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis & Marl. 


s l der gangbarsten Formulare. sıH- 
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i gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 


Lohn⸗ und 0 
Deputat⸗Büchet 


find zu haben in der 
Ci. Dombrowsk’schen Buchiruckei 
Neu! 


Neu! 


Fußbuden⸗Glaſur⸗Lack⸗Farbt 


Dieſe von mir erfundene Glaſurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden hen 
und glänzend, iſt das denkbar Beſte und Haltbarſte für Fußboden- und el 
etc. Anſtrich und macht das Ueberlackiren überflüſſig. Das unangen 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. A 
Witterung hat keinen Einfluß auf meine Farbe. Für die angegebenen ei 
ſchaften meiner Glaſur⸗Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg, 
Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. Zu haben nur 
ſelbſt, 3 Pfund 75 Pf. 


Berlin N. R. J. Suter, \ 
Brauer-Academie zu Worms 


Beginn des Wintereursus am 1. November. Programme und N 
Auskunft stehen gerne zu Diensten durch = et: h 
hneidel It 


die Direction Dr. Sc 
„ b n K u 2 . 2 88% | 
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Zionskirchſtr. , 


Kaſtanien⸗Allee 


2 OÖ 
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Berliner Gewehr T6 g 
G. Noack, „ 
Berlin C., Breite Straß 
gegr. 1824. 40% 
Billigste Bezugsquelle fit ale 
zu Heizzwecken gewehre, Nevolver und 1 
offeriren billigſt franko Waggon dewehre, Munitionen gi 
en 


geräthe. 
ſowie franfo Haus. Neu! Dr. Geroke's pat 
te 228 


* 52 
Beſte oberſchleſiſche 


Gebr. Pichert un S helesdicen 
Schloßſtr. 3036. Ib — —— W e 

Ein gut erhaltener Selbſtfahrer | 
Fecht. Verein 


billig zu verkaufen bei 
. Templin, Groß⸗Mocker. 
e für Stadt und Stehr 
Sonntag, den Fe: Oktob® 


Dec Peiroleum zu 20 u. 22 Pf. das Lit. 
Grüne Zeiſt 20 Pf. das Pfd. A. Leetz. 
„Wiener Cafe⸗ Mod 
Erſte große humori 


750 Mark a 
zur zweiten und ſicheren Stelle auf ein muſikaliſch⸗dell umatoriſ f 7 
Soirée, 


ländliches Grundſtück geſucht. Näheres 
im Lotterie-Komptoir Schülerſtr. 412. 

mit ausgewählteſtem menten 17 
geführt von Vereinsmitglitde 


elle Dame versuche 
Heut eee 


Bergmann's Lilienmilch-Seiſe 

v. Bergmann & Co., Frankfurt a. M. 
Dieselbe ist vermöge ihres vegetabi- 
lischen Gehaltes zur Herstellung und 
Erhaltung eines zarten blendend- 
weissen Teints unerlässlich. Vor- 
räthig à Stück 50 Pf. bei Julius 
Hoppe, Friseur, Elisabethstr. 270. 


1 Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 

ein möbl. Zimmer nebſt 
Bache 47 Kabinet zu vermiethen. 


gut möbl. Zim. n. Kab. a. Burſchgl. 
zu verm. Neuſt. Markt 237. 2 Tr. 


Tam 
Der Vorstanf mit 4 
und das Fest-Com g 


e eee 
Stadt⸗ Then“ 


T. Gerberitraße 286 ift 1 Wohnun in orn. ober A Ay 
U von ſofort zu vermiethen. d Freitag den 5 7 N 


1 Zimmer verm. Lehrer Wunsoh 253. 
Im. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, J. 


E. m. Zim. z. verm. Brückenſtr. 14. 2 Tr. 


Die wild 6 a N 
Gent — unſtädt 1 un 


